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«SS® " :

Wintersport In Ostaad.

©er 6d)ttee.
Dicbt und meid), wie ein fchüftender Pelz,

Blütenweift, im fchimmernden Schmelz

£iegt der Schnee auf Seider und Sluren,
Deckt der Wege zerfahrene Spuren,
Breitet den lichten Bermelin
lieber Bäume und Sträucher hin,
£iegt lüie ein Ceppid? auf Stufen und Dad)

Der IPorgen reibt fich die Augen wad),
Staunt, daft nach dem Sonnentag

tief uerfd)neit Wald, Slur und Bag,

Daft ungebeten, in Baufch und Bogen,

tinfad) der Winter eingezogen.

£ad)end ftapft nun Groft und Klein
Durch den Knifterfchnee wegein.
Die Kinder zerren die Sd)litten heraus,

in 3aud)zen tönt um Bof und Baus.
Die Gliftertage, die klaren und kalten,
Balten gefund die Groften und Alten,
Und fo hat fid) denn alle Welt
Auf Schnee und Winter eingeteilt.
Dod) der Geftrenge freut fid) nid)t lang,
ein iparmer Windftoft puftet uom Bang,
Und nad) und nad) aus der Wolkenmauer
Sickert und tropft ein Regenfehauer,

Und als nach einer lauen Pacht

ein allzu rofiger IPorgen erwacht,

Da liegt zerfreffen der fdtneeige Pelz,

Zerbohrt und zerfiebt der fchimmernde Schmelz.

Krank ift der Sd)nee, fein Geppid) zernagt.
Der Söhn am Gezelt feine Pferde jagt,
Die ftûrmen daher über Seid und Baus,

Der Winter perkriecht fid), fein Craum ift aus...
In der Stadt, auf Pläften, Straften und Gaffen

Bat er eine Brühe zurückgehen,
Die luie erftorbene £ebenskraft
Wird lueggefchaufelt und ioeggefd)afft.
Pur drauften nod), auf Wiefen und Wegen

£iegt kärglicher Reft uon dem flaumigen Segen,

Weift, braun und grün, fo lueit der Blick,
Wie ein ueriuorrenes IPofaik.
Des Winters erfter Schabernack

Ift nicht nad) aller £eute Gefd)mack.
Ob bald lüieder Schnee com Bimmel fällt?
Ob er das näd)fte IPal länger hält?
Wer kann das raten, wer kann es lüiffen?
Die Welt hat fo üieles in Sehen geriffen,
Gs geht ihr toie den Winterlaunen
Alfo braucht niemand darob zu ftaunen. 6. Ofer.

: —

3met ftatt ©ret
SRuffotini ift uicftt ttad) f^aris gefommen, hat 33oitar

Saw unb fßoincarö allein über bie bentfd)e grage fpredjen
laffen, fteftt aber at§ ber beobadjteube ©ritte in 9rom, um
bei jeber SSenbuttg, bie betn fafciftifdjen Statten nicht gefaßen
tonnte, ben ©rohfinger aufzuheben unb bie Söünfcfte ber
nazione latina befannt jtt geben. ßRit gröftter Sßahrfd)ein=
tieftfeit ficht baS römifdje ÜRinifterium mit bem Sonboner
Kabinett in Äontaft unb hat fid) auf eine beftimmte Slb=

madjitng hin ferngehalten, ©ewiffermaften als SReferbe @ng=

lanbS, ba§ feinerfeitS bie Dffenfibe führt, eine Dffenfibe
übrigens, bie loiber aße Hoffnungen ber granjofeu IoS=

gebrochen ift uttb ihre fubftantießen $ie(e inciter geftedt hat
als fie jemals ßlotjb ©corge ftecleu burftc. Sonar Saw wifl
ben ©eutfeften inSgefamt 50 ffliißiarben ©olbmarf aitfbürben,
bafitr freilich ben granjofen einen ©eil ihrer ©djulb an @ng=
taub erlaffen. Sft eS SRüdficftt auf Italien, baft in einem

©djtuftfaft ben granjofen geraten wirb, fid) gegen bie ©cftulbner
im übrigen Suropa cbeiifo generös ju erweifen unb feine
©itcl ebenfalls jit jerreiften? ©amit bie tarifer ^Regierung
gegenüber ber reaktionären Stechten einen leichtern ©taub®

punît habe, wirb besprochen, baS neue ginanzprogramm
folle bie Serficljerung fein für ben guten Söillen ber ©eutfdjen.
3ubein man ihnen nichts Unmögliches mehr zumute, merbe

iftticn and) ber fRedjtSbormanb' für weitere ©abotage gettom®
nten. ®aS fefteint el)rlid) gebacftt, aber ben Slnttejioniften um
fjod) unb bie „Stetion française" wirb biefe ©fpdict)feit um
uicfttS lieber fein alS bie greunblichfeit Sloftb ©eorgeS, ber
beit Herren S3rianb uub fJSoincaré jeweilen biet oerfpradj unb
immer nod) einen Hinterhöfen faub, um für ©nglanb aller®

hanb hewauSzuhoteit.
©aft man in fßariS beit englifetjen Singriff erwartete,

geht aus bem ÜRauöber ber SîeparationSfommiffion herüor.
Mit brei gegen bie englifdje Stimme bcfdjloft man, ein
beutfdjeS „Verfehlen" in ber Hof^ltefeningSfactje feftzufteßen.
©ngianbS fjßreffe proteftierte, nannte beit S3efd)(uft bom $aun
geriffen, warf fßoincarö bor, mit Slbfidjt auf bcti 2. Sanuar
hin bie Situation trüben uttb nad) ©anftionen feftreien zu
wollen, unb billigte im übrigen beit SBißen ber englifd)en
ïïîegierung, nieftt folcfjer ßleinigfeiten wegen bie ©enbarmerie
uaeft ©eutfcftlanb zu fctfictcn. Stt gfranfreid) werfte man, baft
ber ^Regierungschef zu Weit gegangen. fei, iJSoincaré fetber
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Der Schnee.

Dicht und weich, wie ein schüßencier pel?!,

killtenweiß, im schimmernclen Schmeiß

Liegt äer Schnee aus Selcier uncl Fim'en.
Deckt ctei' Wege verfahrene Spuren,
kreitet cien lichten Hermelin
Ueber käume nnci Sträucher hin,
Liegt wie ein Teppich uns Stufen unct Daö)

Der Morgen reibt sich cüe /lugen wach.

Staunt, claß nach clem Sonnentag

Lief verschneit Waici, Flur uncl Hag,

Daß ungebeten, in IZausch uncl Zogen,

einfach cier Winter eingebogen.

Lachencl stapft nun 6roß uncl Klein
Durch clen Knisterschnee wegein.
Die Kincier berren clie Schlitten heraus,
Lin Zauchben tönt um hos uncl Haus.
Die Mtzertage. clie klaren uncl kalten,
halten gesuncl clie großen uncl Men,
Uncl so hat sich clenn alle Welt
Ms Schnee uncl Winter eingestellt.
Doch cler gestrenge freut sich nicht lang,
gin warmer Winclstoß pustet vom hang,
Uncl nach uncl nach aus cler Wolkenmauer
Sickert uncl tropft ein Regenschauer,

Uncl als nach einer lauen Dacht

Lin all/u rosiger Morgen erwacht.

Da liegt Zerfressen cler schneeige ?elb,

verbohrt unä bersiebt cler schlmmerncle Schmelb.

Krank ist cler Schnee, sein geppich bernagt.
Der Föhn am siegelt seine Dserüe Zagt,

Die stürmen claher über Feist unä Haus,

Der Winter verkriecht sich, sein siraum ist aus...
ln cler Staclt, aus Plätzen, Straßen uncl gassen

hat er eine krühe burückgelassen,
Die wie erstorvene Lebenskrast
Wircl weggeschaufelt uncl weggeschafft.
Dur clraußen noch, aus Wiesen uncl Wegen

Liegt kärglicher Kest von clem flaumigen Segen,

Weiß, braun uncl grün, so weit cler Zück,
Wie ein verworrenes Mosaik.
Des Winters erster Schabernack

lst nicht nach aller Leute geschmack.

0b balcl wiecler Schnee vom Himmel fällt?
0b er clas nächste Mal länger hält?
Wer kann clas raten, wer kann es wissen?
Die Welt hat so vleles in Feßen gerissen,
gs geht ihr wie clen Winterlaunen
Mo braucht nlemancl starob bu staunen, g. 0ser.
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Zwei statt Drei.
Mussolini ist nicht nach Paris gekommen, hat Bonar

Law und Poincarê allein über die deutsche Frage sprechen
lassen, steht aber als der beobachtende Dritte in Rom, um
bei jeder Wendung, die dem fascistischen Italien nicht gefallen
konnte, den Drohfinger aufzuheben und die Wünsche der
naMne latins bekannt zu geben. Mit größter Wahrschein-
lichkeit steht das römische Ministerium mit dem Londoner
Kabinett in Kontakt und hat sich auf eine bestimmte Ab-
machung hin ferngehalten. Gewissermaßen als Reserve Eng-
lands, das seinerseits die Offensive führt, eine Offensive
übrigens, die wider alle Hoffnungen der Franzosen los-
gebrochen ist und ihre substantiellen Ziele weiter gesteckt hat
als sie jemals Lloyd George stecken dürfte. Bonar Law will
den Deutschen insgesamt 50 Milliarden Goldmark aufbürden,
dafür freilich den Franzosen einen Teil ihrer Schuld an Eng-
land erlassen. Ist es Rücksicht auf Italien, daß in einem
Schlußsatz den Franzosen geraten wird, sich gegen die Schuldner
im übrigen Europa ebenso generös zu erweisen und seine

Titel ebenfalls zu zerreißen? Damit die Pariser Regierung
gegenüber der reaktionären Rechten einen leichtern Stand-
Punkt habe, wird versprochen, das neue Finanzprogramm
solle die Versicherung sein für den guten Willen der Deutschen.
Indem man ihnen nichts Unmögliches mehr zumute, werde
ihnen auch der Rechtsvorwand'für weitere Sabotage geuom-
men. Das scheint ehrlich gedacht, aber den Annexionisten um
Fvch und die „Action française" wird diese Ehrlichkeit um
nichts lieber sein als die Freundlichkeit Lloyd Georges, der
den Herren Briand und Pvincarê jeweilen viel versprach und
immer noch einen Hinterhaken fand, um für England aller-
Hand herauszuholen.

Daß man in Paris den englischen Angriff erwartete,
geht aus dem Manöver der Neparationskommissivn hervor.
Mit drei gegen die englische Stimme beschloß inan, ein
deutsches „Verfehlen" in der Holzlieferungssache festzustellen.
Englands Presse protestierte, nannte den Beschluß vom Zaun
gerissen, warf Poincarê vor, mit Absicht auf den 2. Januar
hin die Situation trüben und nach Sanktionen schreien zu
»vollen, und billigte im übrigen den Willen der englischen
Regierung, nicht solcher Kleinigkeiten wegen die Gendarmerie
nach Deutschland zu schicken. In Frankreich merkte man, daß
der Regierungschef zu weit gegangen. sei, Poincarê selber
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